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Uefoer eine Kleinfalter-Ausbeute aus 
der Umgebung Yon Palermo.
Von Aristide Garadja (Tirgu Neamtu).

(Fortsetzung.)

Evergestis fa. dispersalis Mn. (? bona sp.). V. Par., 
M. Pi, — Als Topotypen sind die 4 mir zugegangenen 
frischen Stücke zweifellos echte dispersalis Mn., 
die mir bisher ebensowenig aus Sizilien Vorlagen wie 
die gewöhnliche politalis Schiff. Letztere wird auch 
m. W. von keinem Autor von dort genannt. Nun 
sind meine 4 echten dispersalis Mn. bis auf den etwas 
helleren, mehr weißlichen Grundton der Flügel völlig 
identisch mit meinen beglaubigten bifascialis Gn. aus 
Algier und Tunesien; ich besitze davon gefangene 
Stücke von Biskra, Lambeze (Lambessa), Batna, 
Gafsa und ab ovo von P. Ch r e t ie n  gezogene Exem
plare von Constantine, wo die Raupen an verschie
denen Cruciferen lebt. Bifasciata Gn. gilt allgemein als 
eine von politalis Schiff .verschiedene ,,bona species“ ; 
ob mit Recht, scheint mir jetzt höchst zweifelhaft. 
Meiner Ueberzeugung nach steht dispersalis Mn. ,,ent
wicklungsgeschichtlich“ der bifascialis Gn. näher, als 
der politalis. Sie hat sich aber in ihrer völligen Ab
schließung auf Sizilien morphologisch und physiolo
gisch vielleicht bereits weiter von diesen beiden For
men entfernt, als letztere voneinander. Als vermeint
liche dispersalis gehen im Handel (selbst St a u d in g e r  
lieferte mir solche) und stecken in den Sammlungen 
(aber stets von anderen Fundorten als Sizilien) hel
lere Exemplare von politalis Schiff., deren Flecke mehr 
oder weniger zu Binden zusammenfließen und deren 
Gitter- öder Maschenzeichnung auf den Vorderflüge] n 
mehr oder weniger reduziert sind; ich habe solche 
f a l s c h e  dispersalis von Cuenca, Albarracin, Konia, 
Angora, Wansee, Erivan, Kuldscha, aber auch von 
Algerien; sie sind aber sofort als richtige politalis 
Schiff, zu erkennen und sehr verschieden von der 
echten dispersalis resp. bifascialis. Das Interessanteste 
dabei ist nun, daß im nördlichen Afrika heute an

gewissen Stellen nur bifascialis Gn. vorzukommen 
scheint, die, selbst in Serien ab ovo erzogen, sehr 
wenig variiert; an anderen Standorten fliegen aber 
beide Formen zusammen und gerade von Biskra und 
Lambeze besitze ich die so ziemlich dunkelsten poli
talis (neben helleren) meiner Sammlungsserie. Anderer
seits habe ich von Lambéze, Biskra, Batna, also gerade 
wo beide Formen zusammenfliegen, 3—4 Stücke, die 
ich nur als Bastarde (oder Mischlinge) betrachten 
kann. Gestützt auf diese Tatsachen und Beobach
tungen glaube ich nicht fehlzugehen, wenn ich fol
gende Schlüsse ziehe:

Zu einer geologisch weit zurückliegenden Zeit, als 
nämlich Sizilien mit Nordafrika noch zusammenhing, 
scheint Evergestis politalis Schiff., die ich für die 
ursprüngliche, weil weitverbreitete und sehr variable 
Stammform halte, in Mutationsbewegung geraten zu 
sein. Die neu entstandene Mutante {dispersalis +  bi
fascialis) hat in dem ganzen Gebiete Nordafrika +  Si
zilien die Stammform ersetzt. Als sich Sizilien los
löste, befand sich also die Mutante dispersalis auf der 
verhältnismäßig kleinen Insel völlig isoliert und ent
wickelte sich selbständig weiter. Nicht ganz so in dem 
viel größeren Gebiete Nordafrika, wo die Isolierung 
zudem (an der Peripherie) vielleicht keine vollständige 
war. In relativ rezenter Zeit scheint politalis von Osten 
nach Westen wieder in aktivem Vordringen begriffen 
und befindet sich aktuell in erneutem Kontakt und 
Kampf um die Vorherrschaft mit ihrer Mutante; dies 
allerdings nur unter der Annahme, daß die oben er
wähnten Zwischenformen von Lambeze, Biskra, Batna 
wirkliche Mischlinge sind. Die geschlechtliche Ent
fremdung könnte aber schon eine völlig wirksame 
sein, ohne daß dadurch meine Schlußfolgerungen ent
kräftet wären. Nur genaue Beobachtung an Ort und 
Stelle, Zucht- und Kreuzungsversuche sowie Unter
suchung der Geschlechtsorgane aller 3 Formen könnte 
volle Klarheit schaffen. Das merkwürdig isolierte 
Vorkommen von bifascialis neben politalis bei Albar
racin müßte allerdings noch erklärt werden. Beiläufig 
sei hier noch erwähnt, daß Exemplare von Spilosoma



mendica CI. aus Zuchtmaterial von Norddeutschland 
(also aus dem Zentrum ihres Verbreitungsareales) 
ohne weiteres und durchaus fruchtbar mit rumäni
schen rustica Hb. kopulieren. Stammform und Mu
tante b r a u c h e n  also, trotz sehr langer räumlicher 
Trennung durchaus nicht immer in geschlechtliche 
Entfremdung zu kommen *).
Nomophila noctuella Schiff. Von allen Standorten. 
Loxostege palealis Hb. Pal.
Mecyna polygonalis fa. gilvata F. M. Pi. mehrere. 
Titanio pollinalis Schiff. M. Pi. 23. IV.
Pionea crocealis Hb. M. Pi. 3. V. einige.
P. ferruginalis Hb. Pal., M. zahlreich.
P. numeralis Hb. V. J., M. Pi. Sehr kleine, weißliche * 1

1) E in  V ergleich der K opu la tionso rgane , v o re rst n u r 
eines E. dispersalis- von  P a l e r m o  u n d  eines poli- 
ialis- (J von  C uneca, ergab la u t  freund licher M itte ilung  
des H e rrn  P ro f. W . P eteesen  in  N öm m e bei R ev a l 
folgendes R e su lta t:  ,,Dispersalis u n d  politalis sind  zwei 
sehr v e rw and te  F o rm en , wie es sch e in t a rtv ersch ied en  ( ?). 
Bei dispersalis finde ich  einen s tä rk e ren  D ornenbesa tz  
[cornu ti der E n g län d er] am  S chw ellkörper des aedoe- 
agus. D em nach  w äre dispersalis, verg lichen  m it politalis, 
als die sekundäre  F o rm  zu b e tra c h te n . D ies is t e in  t y 
pisches V erh a lten  bei n ahe  v e rw an d ten  F o rm en ; den n  
der D ornenbesa tz  g eh ö rt m . E . zu den  progressiven B il
d ungen .“ D arau fh in  san d te  ich  H e rrn  P et ee sen  noch
1 d  von  L a m b e z e ,  das seinem  äu ß eren  A ussehen  
nach  ein M ischling zw ischen politalis u n d  bifascialis sein 
dü rfte , sowie ein  norm ales politalis-d von  A r m e n i e n ,  
d. h. n u r die ab d o m in a : „D ie w eitere  U n tersuchung  von  
E. politalis m a c h t es m ir w ahrschein lich , daß  die v o r
liegenden k leinen  U ntersch iede  a m  D ornenbesatz  doch 
n u r au f geographischen  F o rm en  h in d eu ten . D as E x em 
p la r von  L a m b e z e  s t im m t m it dem  E x em p la r von  
C u  e n  c a  g u t übere in . Dispersalis Mn. w äre d an n  als 
I n s e l f o r m  (!) anzusehen . D agegen  sieh t das S tü c k  
aus A r m e n i e n  wie g a rz  e tw as anderes aus. E s lieg t 
bei diesem  E x em p la r der seltene F a ll vor, daß  sich die 
pars in flab ilis des Schw ellkörpers in  au sges tü lp tem  Z u
s tan d e  b efin d e t —- ein w underbares  G eb ilde! E s is t  
m öglich, daß  dabei die H o rn stach e ln  [co rnu ti] be im  
T ra n sp o r t der ab d o m in a  abgefa llen  sind, s o n s t  m u ß  
i c h  s a g e n ,  d a ß  e s  s i c h  u m  e i n e  g a n z  
a n d e r e  A r t ,  ab e r eine sichere Evergestis h a n d e lt .“ 
So w eit D r. P e t e e se n . E s s te h t m ir w ahrlich  n ic h t zu, 
über diese au ffa llenden  an a to m isch en  B efunde u n d  deren  
w issenschaftliche B ed eu tu n g  h ie r zu d isku tie ren ; m . E . 
reden  sie von  se lbst. Soviel sei hervorgehoben : W äh ren d  
in  N ord afrik a  bifascialis u n d  politalis je tz t  noch M isch
form en zu erzeugen  im stan d e  sind , h a t  sich in  S izilien 
dispersalis m orphologisch  (und physiologisch) der S ta m m 
form  schon etw as w eiter en tfrem d e t. —  A ehnlich  v e r
h ä lt e 3 sich m it Stenia punctalis un d  mutantalis m ., von  
denen ich je 1 E x em p la r von  P a le rm o  H errn  P e t ee sen  
zu r gü tigen  U n te rsu ch u n g  vorleg te . D as gesandte  S tü ck  
von mutantalis erw ies sich leider a ls ?, so daß  zu r v e r
gleichenden U n te rsu ch u n g  H e rr P eteesen  ein P rä p a r a t  
von  punctalis- 5 von  H y rcan ien  aus seiner eigenen S am m 
lung hers te ilen  m u ß te . E r  sch re ib t: ,,Ich  finde U n te r 
schiede, die zu r A nnahm e berech tigen  (?),  daß  beide 
F o rm en  a rtlic h  versch ieden  sind. Bei punctalis is t  der 
B u rsasack  b irnenförm ig , bei mutantalis lang  g es treck t 
un d  der d u c tu s  bu rsae  länger u n d  die A pophysen  v e r
schieden in  ih re r F o rm . D iese U n tersch iede  beim  $ 
lassen d a rau f schließen, daß  au ch  beim  $  deu tliche  U n 
tersch iede  v o rh an d en  sein w erd en “ (?).  — U m  volle 
K la rh e it in  diesem  hoch in te ressan ten  F alle  zu schaffen , 
bedarf es m . E . w eiterer verg leichender U n te rsu ch u n g  
der m änn lichen  G enita lien  von  mutantalis und  punctalis 
von P a l e r m o ,  w as sich ab e r e rs t in  2 M onaten  er
m öglichen lä ß t, weil H e rr P e/ teesen u n d  ich u n s au f 
R eisen  befinden . Ich  w erde also sp ä te r ü ber das erz ie lte  
R e su lta t berich ten .

aber, sehr scharf gezeichnete Stücke. Von Pal. ein 
größeres ockergelbes $ mit verschwommener Zeich
nung.

Pyrausta terrealis Tr. M. Pi. normal.
Py. flavalis fa. lutealis Dup. M. Pi. mehrere. 2 

sind stark verdüstert und meiner cuencalis sehr 
ähnlich. y

Py. trinalis Schiff. M. 4. VII. zahlreiche, intensiv 
gelbe Exemplare wie ich sie genau so auch von 
Tirol, Oesterreich, Ungarn, Kasikoparan usw. habe.

Py. cespitalis Schiff, normal und in Uebergängen zu 
fa. intermedialis Dup. M., Pal.

Py. sanguinalis L. V. J.
Py. obfuscata Sc. M., V. Par. 2 Stücke.
* Py. funebris Ström, in Mehrzahl, z. T. als fa. astri- 

fera Btlr. mit so winzig kleinen weißen Punkten, 
wie ich sie selbst aus Ostasien noch nicht sah. M. P.
3. V.

Aporodes floralis fa. stygialis Tr. M. Pi. ganz dunkle 
Stücke. 23. IV.

Heliothela atralis Hb. M. 14. V. Auf der Unterseite 
beider Flügelpaare sind die weißen Strichelchen 
äußerst fein wie bei praegalliensis Frey, aber auf 
der Oberseite die stahlblauen Punkte wie bei ge
wöhnlichen atralis.

Oxyptilus distans Z. in der Stammform von allen 
Standorten.

0. hofmannseggi Moeschl. M. Pi. 2. V. 1 frisches
* A lu cita  stauderi fa. nov. Ein tadellos frisches 

5 vom M. Pi. 2. V. bildet die Type. So groß wie die 
größten xerodactyla Z. aber von gesättigt ockergelber 
Farbe aller Körperteile und Federn. Der dunkle 
Strich an der Innenseite der zweiten Feder der 
Vorderflügel ist viel kürzer als bei ? Stammform, 
die Punkte vor der Gabel und in der zweiten Feder 
sind recht deutlich.

A. malacodactyla Z. 20 kleine, helle Stücke von allen 
. Fangpläzen IV. V.

* Pterophorus carphodactylus Hb. M., M. Pi., meh
rere V.

Stenoptilia bipunctidactyla Hw., merkwürdigerweise in 
kleinen, recht dunklen Stücken, die genau zu pla- 
giodactyla Stt. passen. M. P. V. 6 Ex.

Orneodes palodactyla Z. in Mehrzahl von allen Stand
orten, V. War früher selten.

0. hexadactyla L. M. Pi. 3 Exempl.
Amphisa gerningana Schiff. M. Pi., M. mehrere.
Dichelia grotiana F. M. Pi. 29. IV.
Cacoecia unifasciana Dup. Pal., M. Pi. V.
Eulia ochreana Hb. M. Pi. 30. IV. das dunkelste Stück 

meiner Sammlung; das Terminalfeld ohne rötliche 
Aufhellung.

Cnephasia longana Hw. in den Formen: stratana Z. 
mit scharfer roter Zeichnung vom M. Par. 17. V. 
1 ein anderes mit verschwommener Zeichnung 
vom M. Pi. bildet den Uebergang zu luridalbana 
HS. und insolatana HS., von denen Serien vorliegen 
vom M. Pi. und M. IV., V.

* Cn. incertana Tr. M. Pi.
Anisotaenia hybridana Hb. M. P. einige.
Phalonia posterana Z. M. Pi. 2. V. recht dunkles
Ph. zephyrana Tr. kleine Stücke der normalen Form,

V. J ,  M. Pi, IV, V.



Ph. aleella Schulze M. Pi. V.
Chlidonia hartmanniana CI. M. Pi. 2. V.
* Pharmacis substraminea Rag. V. Par. 17. V. Ein 

fast zeichnungsloses, blasses dieser m. E. von 
straminea Hw. kaum zu trennenden Form.

* Argyroploce textana Hb. M. Pi. 30. IV. 1 £  (var.). 
Das Tier ist grau in grau, ohne gelbliche Beimischung. 
Ich dachte erst an fuligana Hb., Herr J o a n n is  
meint aber wohl mit Recht textana.

A. arcuella CI. M. Pi. 1. V.
Polychrosis hicinctana Dup. (lugdunana Gn.) M.,

V. J. V.
P. porrectana Z. M. 13. V. 2 Ex. die mit meinen Korsi- 

kanern übereinstimmen.
Epiblema agrestana Tr. V. Par., M. Pi. V. 2 frische 

Stücke.
E. albuneana Z. M. Pi. 30. IV. ein tadelloses
E. scopoliana Hw. M. Pi. V.
E. fusculana Z. von allen Standorten; 7 Ex.
E. penkleriana F. R. V. J. 14. V.
Laspeyresia gemmiferana Tr. M., V. J. V.
L. succedana Froel. M. V.
* L. fissana Froel. M. Pi. 13. V.
Contoloma janthinana Dup. M. Pi. 1 so groß wie 

gallicana Gn.
Ancylis derasana Hb. M. Pi. 1. V.
Porpe myllerana F. ja. stellaris Z. M. Pi. V. mehrere.
Glyphipteryx fischeriella Z. M. Pi.

(Schluß folgt.)

Das System der Schmetterlinge.
IY. D ie Satyrom orphen.

Von A. Seitz, Darmstadt.
(Fortsetzung.)

Als die Krone der Satyromorphen müssen die Arten 
der Gattung- Morpho angesprochen werden. Das 
Genus ist in mehr als einer Hinsicht durchaus rätsel
haft. Die Geädermorphologen — an ihrer Spitze 
H e r r ic h -S c h a f f e r  selbst — haben geglaubt, auf 
eine Zugehörigkeit der Morpho mit den Nymphalinae 
schließen zu sollen. Alle späteren Systematiker, wor
auf immer sie sonst ihre Ansicht gründeten, ob auf 
Biologie, wie E. H a a s e , ob auf Palpenstruktur, wie 
E. R e u t e r , ob auf Raupenform wie W i l h . M ü l l e r , 
auf Flügelschuppen wie S c h n e id e r  u s w . u s w . sind 
zur andern Meinung gelangt, daß die Morpho absolut 
nichts mit den Nymphalinae (=  Acraeomorphae, 
H a a s e ) zu  tun haben, vielmehr als zur Satyromorphae- 
Gruppe gehörig diesen scharf gegenüberstehen.

In allen Stadien lassen sich verbindende Momente 
mit den andern Satyromorphae- Gruppen und den 
Morpho auf finden. Die Morpho-Raupen sind zwar 
infolge einer bunten Behaarung, die mit kahlen, grell 
gefärbten Hautstellen ab wechselt, überaus bunt und 
Satyrus-Raupen durchaus unähnlich. Sie haben Haar
büschel, die fast wie goldblonde Locken um gelbbraune 
oder gar nilgrüne; Schildflächen herumstehen. Gesicht 
und Hinterkopf sind struppig beborstet und manche 
solitär lebende Morpho-Raupen gehören zu den schön
sten Raupen, die ich kenne. Aber die Gestalt ist der

der meisten Satyriden nicht unähnlich, in der Mitte 
verdickt mit dicken Kopf- und kurzen Analspitzen. 
Wenn wir uns die einzelnen dicken Stachelborsten 
der Brassoliden-Raupen, die auf dem Rücken herum
stehen, in feine Haarpinsel aufgelöst denken, so kommt 
die Caligo schon den AforpAo-Raupen näher; und die 
Antirrhaea, die wir gewissermaßen als die Vorläuferin 
der Brassoliden hingestellt haben, wird geradezu als 
,,die Satyridenraupe mit dem Morpho-Raupen-Köpf- 
chen“ bezeichnet.

Was aber die Morpho von allen andern Satyro
morphen trennt, das ist, neben vielen biologischen 
Momenten, vor allem die Form der Eier. Alle Saty- 
rideneier, die ich kenne, sind kugelig, wenn auch nicht 
immer regelmäßig geformt. Auch die der Brassoliden 
(Caligo beltraoy eurylochus) werden als weiße, längs
streifige Kugeln beschrieben. Dagegen haben die Eier 
der Morpho die Gestalt flacher Halbkugeln; sie sehen 
fast aus wie verkümmerte Pfefferminzplätzchen und 
sitzen mit ganzer Fläche auf der Unterlage. Ihre Form 
hat auch nicht viel Aehnlichkeit mit der Turban
oder Kuchenform der Lycaeniden; dieser Ei-Typ steht 
vielmehr ganz für sich. (Schluß folgt.)

Alte und neue Arctlinae des Berliner 
Zoologischen Museums.
Von M. Gaede> Charlottenburg.

(Fortsetzung.)

(139 a x) Ischnocam pa angulosa nov. spec. Körper wie 
bei lithosioides Rothsch., aber der Analbusch mit dem 
Hinterleib gleich gefärbt. Am Vflgl die innere Linie 
wie bei admeta Hmps. (Suppl. Band 2, Taf. 50, Fig. 15). 
Die äußere Linie am Vrd dick, an Rippe 6 rechtwinklig 
nach innen zu geeckt, an Rippe 5 nach außen, zwischen 
5 und 3 parallel dem Außenrand, dann schräg vor
wärts. Davor ein schwarzer Punkt an Mitte Quer
rippe. Dicht vor dem Außenrand eine helle ungezackte 
Linie angedeutet. Hflgl wie bei celer. Type: 1 (J 35 mm. 
Espiritü Santo, Brasilien.

(1399 c) Ischnocam pa pseudom athani nov. spec. 
Aehnlich Thricypha mathani Rothsch. Körper und 
Flügel von gleicher Grundfarbe. Die innere Linie am 
Vflgl mit dickem Fleck am Vrd beginnend, dicht dar
unter scharf geeckt einwärts. Aeußere Linie nur als 
Fleck am Vorderrand in Richtung auf den schwarzen 
Punkt an Mitte Querrippe vorhanden. Vom Apex zum 
Innenrand etwas hinter der Mitte eine verloschene 
dunkle Binde. An den Rippenenden feine dunkle 
Punkte, ein Fleck über Rippe 1 wenig einwärts vom 
Rand. Hflgl mit Diskalfleck und feinen Randpunkten 
nahe dem Apex. Type: 1 ¿J 28 mm. Columbien.

(1460 c) A m astus incertus nov. spec. Ogieich die 
Fühler etwas kürzer gekämmt scheinen, stelle ich die 
Art hierher wegen der großen Aehnlichkeit mit fla- 
vidus Dgn. Thorax und Vflgl blaß rotbraun wie Suppl. 
Band II, Taf. 53, Fig. 9 bei Hampson der Vflgl von 
flavidus. Die Binden ebenso gefärbt, aber anders ge
legen. Die innere und äußere Binde leicht nach innen 
geneigt, 2 mm breit, die mittlere am Vrd etwa 4 mm
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